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Tradition zwischen Abbruch und Neubelebung
„Das ist eine schöne Tradition“, sagt man gerne, 
wenn man vor versammelter Mannschaft steht 
und eine Gepflogenheit ankündigt. Wie lange die-
se Gepflogenheit schon existieren muss, um eine 
Tradition zu sein, darüber gehen die Meinungen 
auseinander. Fakt ist: Es muss sich um etwas Tra-
diertes handeln, etwas, das in Inhalt und Form von 
anderen so an die nächsten weitergegeben wurde, 
und diese setzen sie nun fort, die Tradition.

Die katholische Kirche kann dabei auf eine 
sehr lange Tradition zurückgreifen: Seit über 
2000  Jahren lebt sie nach der Tradition der Apos-
tel, wobei die konkreten Ausformungen durchaus 
einem Wandel unterlegen sind. Dass Pallottiner 
eine Zeitschrift herausgeben, das ist auch eine 
Tradition.

Unsere Zeitschrift „das zeichen“ blickt auf eine 
über 130-jährige Geschichte zurück. Aber auch 
sie ist eine Geschichte der Wandlung: Denn 1999 
fusionierten die beiden Pallottiner-Publikationen 
„Katholisches Apostolat (KA)“ und „das zeichen“ 
zu einem Heft. Das „neue“ Heft ist nun geprägt von 
Traditionen, die die Stichwörter Mediation, Spiritu-
alität und Glaubenswissen zusammenfügen. 

Aber Traditionen haben zugleich keine Ewigkeits-
garantie. Es gibt den Traditionsabbruch genauso 
wie die Wiederbelebung einer Tradition. In Zeiten 
von Digitalisierung, schwindender Lesebereit-
schaft und Traditionsabbruch im katholischen 
Milieu ist auch „das zeichen“ von Abonnenten-
schwund bedroht. Schön wäre es daher, wenn der 
Traditionsabbruch vermieden würde und die 
Neubelebung gelingt. Machen Sie doch mit: Wenn 
jeder Leser und jede Leserin einen neuen Abon-
nenten gewinnt, haben wir alle gewonnen.

Ihr

AlexAnder SchwedA

chefredAkteur

P. ALEXANDER HOLZBACH

Namenstag hat nicht jeder
In manchen Familien ist es tatsächlich Tradition: Da wird der 
Namenstag groß gefeiert, und nicht der Geburtstag. Schließ-
lich hat Geburtstag jeder. Namenstag dagegen nur der, der 
getauft ist und einen Heiligen als Namenspatron hat.

P. PETER HINSEN

Regeln durchbrechen  
wie Jesus
Bei Jesus kann man sich einiges abschauen: Sklavisch hat er 
sich nie an Traditionen und Regeln gehalten. Wenn es sein 
musste, hat er sie auch durchbrochen und überschritten. Der 
Sabbat ist eben für den Menschen da, und nicht der Mensch 
für den Sabbat.

GERTRUD BREM

Halt und Stabilität
Taufe oder nicht Taufe? Was früher 
selbstverständlich war, ist heute eine 
Gewissensfrage. Dabei könnten solche 
Traditionen auch Halt und Stabilität 
 vermitteln.
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22HERMA BRANDENBURGER

Kleine Gesten
Eine Tradition muss nicht mit großem 
Brimborium daherkommen. Manch-
mal sind es auch kleine Gesten beim 
Abschied, die einfach nicht mehr weg-
zudenken sind. Kleinigkeiten, aber von 
großer Wirkung.

8
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P.S.: Danke, dass Sie „das zeichen“ lesen und damit 
die Arbeit der Pallottiner unterstützen. Empfehlen 
Sie uns gerne weiter.



Dem Leben  
  Stabilität geben
Ja, es gibt sie noch: die Traditionen. Aber ob sie verwirklicht werden,  
ist unsicher und muss oft für jede Situation neu entschieden werden.  
Dabei könnten sie auch Halt geben.

Von der Wiege bis zur Bahre

Kirchliche Traditionen gab es von „der Wiege bis 
zur Bahre“. Jede wichtige Veränderung im Leben 
wurde mit Ritualen und Bräuchen begleitet. Viele 
Generationen erlebten dabei ähnliche Abläufe. 
Und jeder konnte dazu seine persönliche Ge-
schichte weitererzählen. Den Zuhörenden waren 
die Rahmenbedingungen der Feiern vertraut und 
sie wussten ohne viel Erklärung, was daran lustig, 
peinlich oder traurig gewesen ist. Das ist heute 
nicht mehr so selbstverständlich. 

Viele Traditionen sind seit Urzeiten mit der Reli-
gion verknüpft, zum Beispiel der Ablauf des Jah-
res. Es war strukturiert durch besondere Zeiten wie 
Fasching, Karneval, Fastenzeit, Adventszeit, oder 
durch die Feier der Hochfeste wie Weihnachten, 
Ostern und Pfingsten. Daneben gab es das ganze 
Jahr über kleine Fest- oder Gedenktage. In alten 
Bauernregeln, die manchmal noch als Kalender-
sprüche auftauchen, ist das gut zu erkennen. 

Früher sind die Lebensabläufe über Generationen 
ähnlich geblieben und wurden durch gleichblei-
bende Traditionen begleitet. Dieser feste Rahmen 
gab den Menschen Sicherheit. Sie waren dadurch 
in eine Gemeinschaft eingebunden und bekamen 
ein Gefühl von Kontinuität. Das, was in der Ver-
gangenheit schon gegolten hat, wird auch zum 
Fundament für die Zukunft. Jeder Einzelne ist 
Teil eines größeren Ganzen, übernimmt Werte 
und Handlungsmuster einer Gemeinschaft und 
gibt sie an die nächste Generation weiter. Das gibt 
Stabilität in schwierigen Situationen, das erlaubt, 
Spaß zu haben und maßvoll Grenzen zu über-
schreiten, es gibt Halt bei Schicksalsschlägen und 
hilft, eine Dankbarkeit für gelungenes Leben aus-
zudrücken. 

Vielfalt von Lebensentwürfen

Heute verändern sich die Lebensabläufe sehr 
schnell. Wir kennen eine große Vielfalt von 
Lebensentwürfen und haben mehr Auswahlmög-
lichkeiten. Deshalb verlieren viele Traditionen 
ihre besondere Bedeutung. Sie sind ein Rahmen, 
der in heutiger Zeit zu eng geworden ist, oder aus 
dem viele im Laufe ihres Lebens ausgestiegen 

sind. Doch das Grundbedürfnis nach Ritualen 
und immer wiederkehrenden Handlungsmustern 
ist trotzdem geblieben.

Wir brauchen Traditionen, um unser Leben zu 
strukturieren, sie geben uns Ausdrucksmöglich-
keiten für unsere Gefühle, sie drücken unsere 
Beziehung mit anderen Menschen aus und ver-
binden uns mit den Gemeinschaften, in denen wir 
leben. Sie bieten Muster, mit denen wir Mitgefühl, 
Solidarität und Zusammengehörigkeit ausdrücken 
können, sie werden zu unseren Erinnerungen und 
erzählen damit unsere Lebensgeschichten. 

An manche Traditionen, die verloren gingen, 
denkt man mit Wehmut zurück, manche Tradi-
tionen wurden bedeutungslos und werden auch 
nicht mehr verstanden. Viele Traditionen aber 
bleiben, weil sie sich verändern und dem neuen 
Lebensrhythmus anpassen.

 

Gertrud Brem

Meine Freundin zeigte mir stolz die ersten 
Bilder ihrer neugeborenen Enkelin. Mut-
ter und Kind waren gesund und wohlauf, 

und die ganze Familie freute sich über den Nach-
wuchs. So kreiste der erste Teil unseres Gespräches 
natürlich um das Baby, was sich alles dadurch ver-
ändert oder neu sortiert hatte. Irgendwann fragte 
ich ganz naiv, wann das Kind getauft wird, und 
schon während ich die Frage stellte, merkte ich, 
dass ich von traditionellen Vorgaben ausging. 

Heute heißt die Frage nicht, wann das Kind ge-
tauft wird, sondern ob es irgendwann getauft 
werden soll. Diese selbstverständliche Tradition, 
dass Kinder einen Tag nach ihrer Geburt getauft 
werden, gibt es schon lange nicht mehr, meist lag 
in den vergangenen Jahren einige Wochen oder 
sogar Monate dazwischen, und heute überlegen 
sich die Eltern, ob sie ihr Kind überhaupt taufen 
lassen wollen. Meist zum Leidwesen der noch in 
alten Traditionen verhafteten Großeltern. 
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zeichen des monats: die Mitra

Die Mitra ist zunächst einmal die traditionelle liturgi-

sche Kopfbedeckung der Bischöfe und damit Teil ihrer 

kirchlichen Amtstracht. Auch Äbte tragen mitunter 

eine Mitra. Nachgewiesen ist diese jetzt noch übliche 

Form seit dem 11. Jahrhundert. Sie besteht aus zwei 

spitz aufeinander zulaufenden Dreiecken. Auf dem Rü-

cken fallen zwei Bänder herab, die symbolisch für das 

Alte und Neue Testament stehen. Häufig ist die Mitra 

mit aufwendigen Stickereien versehen. 

Der Name „Mitra“ leitet sich aus dem Griechischen mi-

tra, „Kopfband, Turban“, her. Die genaue Herkunft ist 

unsicher. Ursprünglich war die Mitra nur eine Art Müt-

ze, vereinzelt auch nur ein Stirnband. Eigentlich ein 

Kennzeichen persischer Fürsten, wurde es über allerlei 

Umwege von den Bischöfen übernommen. Eine andere 

Meinung besagt, dass bereits bei Würdenträgern im 

Römischen Reich eine Mitra zum Ornat zählte und von 

der Kirche diese Kopfbedeckung übernommen wurde. 

Mitren gehören neben Ring, Stab, Brustkreuz und ge-

gebenenfalls dem Pallium zu den Pontifikalinsignien. 

Die heute in der katholischen Kirche verwendeten 

Mitren stellen bereits eine Vereinfachung vorheriger 

 Traditionen dar. 

Während es bis zum Zweiten 

Vatikanischen Konzil drei 

verschiedene Typen gab, 

die auch während eines 

Gottesdienstes gewechselt 

wurden – „kostbare“, „gol-

dene“ und „einfache“ Mitra 

–, unterscheidet man heute 

nur noch Mitra simplex 

( einfache Mitra) und Mitra 

ornata (geschmückte Mitra), 

die je nach Bedeutung der 

Feier getragen werden 

sollen. Nach dem II. Vatika-

nischen Konzil wurden zahl-

reiche Rechte von Pröpsten 

und anderen Geistlichen 

gestrichen, die im Laufe der 

Kirchengeschichte sich das 

Recht erworben hatten, eine 

Mitra tragen zu dürfen, ohne Bischof oder Abt zu sein.

Eine Mitra war auch die offizielle Kopfbedeckung des 

Hohepriesters im alten Judentum. Im 2. Buch Mose tra-

gen der Hohepriester Aaron und seine Nachfolger eine 

Tiara oder einen Turban. Dieser Hut wurde mit einem 

purpurnen Band verziert, an dem eine goldene Platte 

mit den Worten „Heilig dem Herrn“ befestigt war.

In der orthodoxen Kirche ist die Mitra eine hohe ge-

wölbte, kronenförmige Mütze. Statt der Bänder wird 

die Mitra dort nach hinten von einem Tuch umschlos-

sen. Sie wird vom Bischof, aber auch von Erzpriestern 

getragen, denen dieses Recht verliehen wurde. Ur-

sprünglich bestand die Mitra aus einem Metallreif, 

über dem zwei kreuzförmig gebogene Metallstreifen 

angebracht waren. Das Metall wurde mit Emaille, Edel-

steinen und Perlen geschmückt, wobei der Zwischen-

raum mit Samt, Seide oder Metallplättchen ausgefüllt 

wurde. Diese Verzierungen symbolisieren die Vielfalt 

der Tugenden Christi.

Quelle: wikiPediA; kirche und leBen.de,  
kAthOliSch.de

Die Kopfbedeckung der Bischöfe
Namenstage im Juni | Kalendarium 2024

„Die sichtbaren Dinge 
sollen den Menschen 
anleiten, Dich, Gott,   
zu lieben. Nicht als ob 
Du sie nötig hättest,  
sondern weil wir sie 
notwendig brauchen.“
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1 Sa Justin, Konrad, Simeon

2 So 9. So. i. Jahreskreis, Marcellinus 
u. Petrus, Armin, Erasmus

3 Mo Karl Lwanga u. Gefährten, 
Johannes

4 Di Klothilde, Werner

5 Mi Winfried Bonifatius – Bischof, 
Meinwerk

6 Do Norbert, Falk

7 Fr Herz Jesu Fest, Anna, Robert

8 Sa Unbeflecktes Herz Mariä, Marie 
Droste zu Vischering

9 So 10. So. i. Jahreskreis,  
Ephraim d. Syrer

10 Mo Diana, Olivia

11 Di Barnabas – Apostel, Paula

12 Mi Leo III. - Papst

13 Do Antonius v. Padua

14 Fr Gottschalk, Meinrad,  
Elisäus – Bibl. Gestalt

15 Sa Vitus (Veit)

16 So 11. So. i. Jahreskreis,  
Benno v. Meißen

17 Mo Ramwold, Rainer, Alina

18 Di Maria Dolores, Elisabeth

19 Mi Romuald, Hildegrimm, Juliana

20 Do Adalbert v. Magdeburg

21 Fr Aloisius Gonzaga, Alban

22 Sa Thomas Morus, Paulinus, 
Eberhard

23 So 12. So. i. Jahreskreis, Edeltraud

24 Mo Johannistag, Johannes d. Täufer

25 Di Dorothea v. Montau

26 Mi Konstantin, Ortwin, Vigilius

27 Do Hemma, Cyrill v. Alexandrien, 
Siebenschläfertag 

28 Fr Irenäus v. Lyon, Ekkehard 

29 Sa Petrus u. Paulus – Apostel, 

30 So 13. So. i. Jahreskreis, Otto v. 
Bamberg, Erich, Ernst

Viele Menschen erinnert diese spitz zulaufende Kopfbedeckung an den 
 Heiligen Nikolaus. Und in der Tat trägt der Bischof von Myra die typische 
Mitra, die alle Bischöfe und der Papst verwenden. Was bedeutet sie?
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